
DER GHRTEN AM HAUSE 
GROSSE UND KLEINE GÄRTEN 

Ein gut angelegter Villagarten — Ein kleiner Stadtgarten — Zwei 
reizende kleine Gärten - Zwanzig Morgen Land ummauert - Ein 
großes Landbaus und fein Garten — Terraffen - Rafen - Teppicb= 
beete — Der offene Garten — Kücbengarten — Gebäude — Ornamentale 
Obftgärten — Lehrreiche Gärten — Mr. Wilfons Garten in Wisley — 

Ein Fenftergarten Der Umfang eines Gartens hat mit feinem Wert als lolcber 
febr wenig zu tun. Er ift einfach ein Zufall, der von den 

Verhältniffen des Befi^ers abhängt. Es ift der Umfang 
des Herzens und Geiftes und guten Willens des Befi^ers, der 
einen Garten, je nachdem, entweder entzückend oder langweilig 
macht und ihn entweder auf der gewöhnlichen Ebene öder Mono» 
tonie erhält, oder ihn, in welchem Maße es auch fei, zu einem 
Werke fchöner Kunft erhebt. Wenn ein Mann viel weiß, ift es 
fcbwieriger für ihn, fick mit einem kleinen Raum begnügen zu 
müffen, denn er wird dann umfomehr unausführbare Wünfcbe 
opfern müffen; oder wenn er weife ift, fo wird er fich fofort klar 
machen, was er fahren laffen muß, und wie er den befchränkten 
Raum am beften behandeln könne. Vor ein paar Jahren befuchte 
ich einen kleinen Garten, der zu einer Villa in der Nähe eines 
Badeortes an der Südküfte gehörte. In gewöhnlichen Händen wäre 
es ein vollftändig alltägliches Ding gewefen, mit dem gewöhn^ 
liehen trübfeligen Durcheinander von Pflanzen, und behaftet mit 
den gewöhnlichen unerfreulichen Symptomen, die im Gefolge 
des »pro Tag« gemieteten Gärtners und feiner Hmtsverrichtungen 
zu erfcheinen pflegen. Seine Größe war vielleicht ein Drittel 
eines Morgens, und er war einer der intereffanteften und ent= 
zückendften Gärten, die ich je gefehen habe, von Hausherr und 
Hausfrau mit täglicher Sorgfalt und Liebe umgeben, und ihre 
Hingabe mit frohem, dankbarem Gedeihen lohnen, die fie voll 
genoffen. Der Hausherr hatte mit feinen eigenen Händen an 
einer Seite, wo mehr Hbgefchloffenheit gewünfeht wurde, hohe, 
fchroffe Mauerwälle gebaut, mit Stellen darin für viele felfen« 
liebende Pflanzen, und bat die Gartenmauer fo gefchickt in diefen 
Felsgarten verlaufen laffen, daß das Ganze ausfab, wie ein auf 
eine alte Ruine gegründeter Garten. Und es war alles mit fo 
viel gutem Gefchmack gefchehen, daß nichts mißtönig oder ge= 
zwungen oder gar fpießbürgerlicb ausfab, fondern alles war leicht 
und anmutig und hübfcb, und das fröhliche Gedeihen der Pflanzen 
zeigte fein wohlwollendes Verftändnis für fie und feine um= 
faffende Kenntnis ihrer Bedürfniffe. In demfelben Garten gab 
es ein ummauertes Stück, wo Strauchpäonien und ein paar der 
wetterbärteren orientalifchen Rhododendren gediehen; und es 
gab bübfehe offene Rafenflächen und Blumenrabatten und Strauch¬ 
gruppen, eins fo febön und genußreich wie das andere, alles in 
kleinftem Raume und doch nichts gedrängt — der Garten eines 
Mannes, der ein leidenfcbaftlicber Blumenfreund und gleichzeitig 
ein weltbekannter Botaniker war. □ 

Ich bin immer dankbar, diefen Garten gefehen zu haben, denn 
er zeigte mir in einer Weife, die mir noch nie fo klar zu Ge= 
müte geführt worden war, wieviel in einem kleinen Raume 
getan werden kann. □ 

Ein anderer und viel kleinerer Garten, an den ich mit Freuden 
zurückdenke, lag in einer flrt Hof zwifchen Käufern in einer 
Landftadt. Das Haus, zu dem er gehörte, war ziemlich hoch 
und lag an der Oftfeite und halbwegs längs der Südfeite; 

das übrige war von einer Mauer etwa zehn Fuß hoch umfcbloffen. 
Gegenüber dem Haufe batte der Beßrer aus rauben Sandftein- 
blocken eine Hrt Werkftatt gebaut, etwa zwölf Fuß längs der 
Wand und innen fechs Fuß breit. Ein niedriger Torbogen aus 
demfelben rauben Stein war der Eingang, und unmittelbar dar¬ 
über flieg ein febräges Dach bis zur Höbe der Mauer hinauf, 
die an diefer Stelle etwas höher gemacht worden war. Das 
Dach beftand aus breiten, flachen Sandfteinfliefen, die nur an 
den Kanten etwas übereinander lagen; mit Spalten und Rißen, 
in denen üppige Maffen von Tüpfelfarn wuebfen. Es war mit 
einer Zementunterlage verfeben worden, fodaß es ganz waffer« 
dicht war, und die Werkftatt innen wurde von der einen Seite 
von einem Oberlicht erhellt, das man vom Garten aus nicht 
fehen konnte. Eine fcbmale Bleiplatte auf der Höbe der Mauer 
trug eine alte Ölkanne, aus der Maffen von farbenglübender 
Kapuzinerkreffe berausfielen, und die ganze Dachfläche war ein 
Garten von Mauerpfeffer. Huf dem gerundeten Sims der Mauer 
und an vielen Stellen in den Fugen des Gefteins (denn es war 
eine alte Mauer) lachten gelbe Corydalis (Lerchenfporn) und 
Löwenmaul und noch mehr Mauerpfeffer. Der kleine Garten 
batte auch ein paar nette, blühende Büfcbe, Ribes und Lau- 
ruftinus, einen Kirfchlorbeer und einen Mandelbaum. In der 
küblften und febattigften Ecke gab es eine Farngrotte und ein 
winziges Wafferbecken. Der übrige Teil des Gartens, nur ein 
paar Meter breit, war mit einem viereckigen Beet in der Mitte 
ausgefüllt worden, und einem kleinen Weg ringsherum; dann 
kam eine drei Fuß breite Rabatte längs der Mauer, und alles 
mit ziemlich boebgewaebfenem Buchs eingefaßt. In dem Beet 
in der Mitte gab es Gartenrofen und Nelken und Refeda und 
Levkojen. Hier und dort ftanden gutgewäblte Pflanzen und 
Sträucher, alle wohl und munter ausfebend, trot) des befchränkten 
und ziemlich luftlofen Raumes. Jeder Quadratfuß war mit dem 
größten Scharffinn bis zum äußerften ausgenütjt worden, aber 
der Scharffinn war überall von gutem Gefchmack geleitet worden, 
fo daß nichts gedrängt und am Unrechten Platje erfchien. □ 

Und ich denke an zwei andere Gärten von befchränktem Um¬ 
fang, beide lange Streifen mit Mauern zu beiden Seiten, deren 
Befitjer zu meinen Freunden zählen zu dürfen ich dankbar bin, 
— der eine in dem gefegneten Klima der Infel Wight, ein kleiner 
Garten, in dem, glaube ich, mehr feböne und feltene Pflanzen 
zufammengetragen worden find als in irgend einem anderen 
Garten derfelben Größe in England; der andere in einer Katbe- 
dralftadt — jetjt nur mehr eine Erinnerung, denn der Herr des 
Gartens, der der febönfte war, den ich je gefehen habe, lebt jetfl 
anderwärts. Der Garten war langgeftreckt und etwa in der 
Mitte durch eine Mauer abgeteilt. Die Hälfte dicht am Haufe 
war ein ruhiger Rafen, mit einem Maulbeerbaum und ein paar 
erhöhten Rabatten an den Seiten, die unauffällig waren und in 
keiner Weife den ruhigen Eindruck der Rafenfläche ftörten. 
Eine Tür in der abteilenden Mauer führte dann zu einem ab¬ 
teilenden Fußweg mit einer Blumenrabatte zu beiden Seiten. 
Ich vermute, es gab einen Gemüfegarten hinter den Rabatten, 
aber ich erinnere mich deffen nicht; im Gedächtnis lebt mir nur 
das farbenprächtige Bild der leuchtend febönen Blumenmaffe. 
Das Bild war an fich febön genug und befonders, als man beim 
Weitergeben plötjlicb Wafferraufchen hörte und dann den vor« 
überftrömenden Fluß erblickte, einer jener fcbnellen, klaren, 
flachen Gebirgsftröme mit fteinigem Boden, den die Forellen 
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